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Reiche werden steuerlich entlastet
Das deutliche Volks-Ja ist für die Befürworter einwichtiges Signal imHinblick auf weitere Senkungsvorlagen.

Hans-Martin Jermann

Mit einem Ja-Anteil von
62,61 Prozent haben die Basel-
bieter Stimmberechtigten klar
eine Senkung der Vermögens-
steuerngutgeheissen. 38054 Ja-
standen 22725 Nein-Stimmen
gegenüber. Die Beteiligung lag
bei 32,74 Prozent. Ein durch-
schnittlicher Wert für Baselbie-
ter Verhältnisse, der mit dem
Fehleneiner zugkräftigennatio-
nalenVorlagezuerklären ist.Die
Steuerreform tritt auf 1.Januar
2023 in Kraft, sie führt bei Kan-
ton undGemeinden zuMinder-
einnahmen von rund 42Millio-
nen Franken pro Jahr.

Ausallen fünfBezirkenwur-
de insgesamt Zustimmung ge-
meldet:Amdeutlichstenfieldie-
se mit 65,59 Prozent im Bezirk
Arlesheim aus, wo einige Ge-
meindenvonReichensteuerlich
starkabhängig sind.Amtiefsten
war sie im Bezirk Sissach mit
57,73 Prozent. 78 der 86 Basel-
bieterGemeindenmeldetenein
Ja. ImGegensatz zuanderenAb-
stimmungen ist für einmal kein
Graben zwischen dem städti-
schen Unterbaselbiet und dem
ländlichen Oberbaselbiet fest-
stellbar.

Baselland fürReichekein
Hochsteuerkantonmehr
Bei denbürgerlichenBefürwor-
tern herrschen Freude und Er-
leichterung: Mit dem Volks-Ja
verbessere das Baselbiet seine
Position imnationalenVergleich
und werde für viele Steuerzah-
lende kein Hochsteuerkanton
mehr sein, betont Martin Dät-
wyler, Direktor der Handels-
kammer beider Basel und FDP-
Landrat. «Insbesondere fürGe-
meinden in Nachbarschaft zu
steuergünstigen Aargauer und
Solothurner Gemeinden ist das
einewichtige Verbesserung.»

Man sei mit Respekt in den
Abstimmungskampf gezogen
und nicht im Vornherein sicher
gewesen, dass ein Ja resultieren
werde, räumtDätwyler ein.Ent-
sprechend aufwendig war die
Kampagne, welche die Befür-
worter ausrollten: Alleine die
Handelskammer steckte rund

60000 Franken ins Komitee
«Für ein starkesBaselbiet».Da-
nebenwarbenzweiweiterebür-
gerliche Komitees für ein Ja.

Das klare Ja sei auch als Zei-
chenwichtig, sagt FDP-Landrat
StefanDegen.BeimKantonsind
nämlichweitere Steuervorlagen
angedacht.VorallembeiderEin-
kommenssteuer sei der Hand-
lungsbedarf gross, findetDegen
und fügt an: «Die Progression
zumBeispiel ist zu stark.Wer im
Baselbiet 100000 bis 150000

Frankenpro Jahr verdient,muss
beieinerEinkommenserhöhung
fastallesandenFiskusabliefern.
Das kanns nicht sein.»

SPverweist aufKampf
«DavidgegenGoliath»
Die nächste steuerpolitische
Kontroverse ist programmiert:
«Vorlagen, die zu einer Schlech-
terstellung tiefer und mittlerer
Einkommen führen,werdenwir
rigorosbekämpfen»,kündigtSP-
Präsidentin und LandrätinMiri-

am Locher an. Sie fordert, dass
der Kanton den finanziellen
Handlungsspielraum, der noch
bestehe, fürMassnahmennutzt,
die der breiten Bevölkerung zu-
gutekämen.ZumBeispieldiege-
bührenfreieKinderbetreuungbis
zum Eintritt in die Volksschule,
wie sie die SP per Volksinitiative
gefordert hat. Diese dürfte mit
einigenDutzendMillionenFran-
ken pro Jahr zu Buche schlagen,
also inderGrössenordnungähn-
lich teuer sein wie die nun be-
schlossenenSteuersenkungen.

Vom Abstimmungsresultat
zeigt sich Miriam Locher nicht
überrascht: «Punkto Mittel war
das einKampfDavid gegenGo-
liath», sagt sie. Die Ausgaben
der SP lagen laut Angaben von
Locher bei rund 16000 Fran-
ken. Mit dem Nein-Stimmen-
Anteil vonetwasüber37Prozent
erreichtenSPundGrüne,welche
hauptsächlich als Gegner der
Steuersenkung insFeldzogen, in
etwa ihreWählerstärke (38%bei
denLandratswahlen 2019).

AntonLauber:«Ebendoch
einausgewogenesPaket»
Finanzdirektor Anton Lauber
spricht von einem «erfreulich
deutlichen Resultat». Es unter-
streiche,dasses sich trotzander-
weitigerBehauptungenderGeg-
nerebendochumeinmoderates
undausgewogenesPaketgehan-
delthabe.NebenderSteuersatz-
senkungwerdendieFreibeträge
erhöht –von75000Frankenauf
90000Franken (für Einzelper-
sonen), respektive von 150000
auf 180000 Franken (für Ehe-
paare undAlleinerziehende).

«EsprofitierennichtnurPer-
sonen mit hohen Vermögen.»
Kommt hinzu, dass mit der Re-
formauchdie tiefenBaselbieter
Steuerwerte für Wertschriften
abgeschafftwerden,was fürPer-
sonenmitentsprechendemPort-
folio zu einer Erhöhung des
steuerbaren Vermögens führt.
MitBlickauf zweiweitereVorla-
gen fürKorrekturenbei derVer-
mögens- und Einkommens-
steuer sowie neue Forderungen
nach Entlastungen sagt Mitte-
Mann Lauber denn auch: «Die
Mischungmuss stimmen.»

Vermögenssteuerreform
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Ein Zeichen des
Wohlwollens
Das deutliche Ja zu tieferen
Vermögenssteuern ist bemer-
kenswert: TausendeBasel-
bieterinnen undBaselbieter
haben amSonntag einer Vorla-
ge zugestimmt, von der sie
selber direkt gar nicht profitie-
ren.Das kann auch als Zeichen
derWertschätzung unddes
Wohlwollens gegenüber jenen
Reichen gesehenwerden, die
mit ihren hohenAbgaben
massgeblich staatliche Leistun-
genmitfinanzieren.DieKam-
pagne der Linken,welche die
«Steuerprivilegien fürMulti-
millionäre» in der «ungerech-
ten»Vorlage geisselte, verfing
nicht. Unddas ist gut so:Die
Propagandawirkte spaltend –
als lasse sich unsereGesell-
schaft so einfach in dieReichen
und dieArmen aufteilen.

Umgekehrt nimmt dasVolks-Ja
zu tieferenVermögenssteuern
die politischVerantwortlichen
unddie Vermögenden in die
Pflicht, demvon ihnen gefor-
dertenBlick fürsGanze und
demGemeinsinn ebenfalls
nachzuleben.Die Bürgerlichen
sind gut beraten, esmit Forde-
rungen nach neuen Steuersen-
kungen nicht zu übertreiben.
Dass imBaselbiet dermittlere
bis obereMittelstand bei der
Einkommenssteuer unange-
messen stark belastetwird, ist
bekannt. EineKorrektur tut
not. Damit diesemehrheitsfä-
higwird,muss einDeal her, der
Forderungen der Linkenwie
etwa denAusbau derKinder-
betreuung berücksichtigt.

Machtpolitikwäre hier fehl am
Platz und könnte sich als Bume-
rang erweisen. Steuervorlagen
sind an derUrne kein Selbstläu-
fer. Auch imbürgerlich gepräg-
tenKantonBaselland nicht.
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Gleich mehrere Komitees warben für tiefere Vermögenssteuern. Bild: Roland Schmid (18. November 2022)


